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Vor seine IVösckesckonen unäikr erobere Oekrsucksüsuer sickern « >II, nekme rum tVsscken nickts snäeres sIs persiI,
6« devekrte , selbsttstige , unsckscllicke Wssckmittel von lVtillionen tisuslrsuen . — Lrksltlick nur in Orixinal -peUeten.

Der lVsscbtsx briaxt Ihnen deinen Arxer meür!
perÄl » UseiN gaa» van selbst I Oie IVäscke « irrt eingesetrt , etvs —' /s 8tunöe gebockt unrt gut ausgespült ; sie

ist «lann lertig, blüternveiü « >e aul liem ktssen gebleickt.
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ktorrdvim, Uv8tlied6 Karl̂rie6riek-8trÄ886 65.

Keäiegene VolmuM -Lmriolllimgeii

:: vekorstiollLll , Orient -I 'eppjeke . ::

Jeden Montag und jeden Donnerstag kommt von
jetzt ab unser Auto nach Neuenbürg , Höfen, Calmbach,
Wildbad zur

WlW mi>Miefemz m Wlißt.
Autobestellungen erbitten wir uns rechtzeitig per

Telephon oder per Postkarte.
Darnpfwaschanftalt Birkenfel-,

Gebr. Maneval , Telephon Nr. 2.

Italiener-Hühner8
IM ' beste Merleger "M ! 8

halbgewachscne3 Monate alte st1.25 (bei Abnahme
von 40 Stück an a 1.20 ^ ), größere4 Monate alte
st1.50 i/E, bald legende st2 ^ liefert in mr Io. Ware,
tierärztlich untersucht und unter Garantie für lebende

Ankunft LA
—die  Geflügel -Großhandlung —.  K

Karl Uank , Ueuhausena. F. M
Garteustraße. — Telephon Nr. 5.

Empfehle ferner Geflügel aller Art (Hahnen, ^
Gämc, Eulen usw.) zur Zucht und als Schlacht» ^ 5
Ware zu billigsten Tagespreisen bei reeller und A
raschester Bedienung.

Kem 8tsl- 8 pruäe 1
üervorruZeuäkS, stark moussierenäss

ÄLiuvr » L
2ur NiseliunZ mit IVein ote. beson-

äors Aoeigntzt.
Vertreter kür XenenbürK unck Ilwgegenä:

kirnst Lnnnrann , ^lineralwasserdanälunK, stieuendürg;
Vertreter kür Löten uvä Lmgogovä:

tAnstav V̂eliiiiKvi', VlilleralvktsserüanälunF, Höfen.

Aerkaufsfirtte« :
Reuenbürg : G. Lustnauer und
Franz Andräs;  Keldreuuach:
L. F. Genthner;  Gernsbach:
Aug. Lang;  Herreualb : Wilh.
König;  Pforzheim : PH. Dol-
linger,  Schloßb. 4 ; Birkcufeld:
K. Lötterle;  Calmbach : Fritz
Wurster;  Gräfenhanse « : G.
Kanzler  Wtw . ; Höfen : Albert
Stegmaier;  Schwann : Aug.
Lillich  zur „Sonne"; Wetter:
Alb. Maier . -

4 »LlO kMKll's-
verwenden stets meine ärztlich
empfohlene, gutbewährte und
zuverlässige
hygienische

Kedarfsartikel.
Anfragen nur mit Rückporto

an Frau H. Kraft , Frank¬
furt a/M. 1._
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WIIÄlssä
Vill» <I « I - oilt « . IL-Hz -Ii -lrlstn . l ? SL

Telspston 112.
Lestellt uls Xussen -^Lstnur̂t bei 6er 8s-
rik-kslci-an ^snkasZs u. Ls ^irlcstcranlcsn-
:: :: plleßlS- VsrsiLksrunßl . :: ::

Fr. Seufer, Herreualb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Kake- nnd Kett-
- Wäsche:-

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants z«
F-abrilpreiseu.  Nameneinwebusge« kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerue zu Dieissten.

Wildbad.
Unterzeichneter empfiehlt sein

großes Lager in:
Glasierte« Steiuzeug»

röhren für Abort- und Kanali¬
sationsanlagen, sowie konische
Kaminaufsätze, ferner Back«
steine, Kaminsteine, Falz¬

ziegel , Biberschwänze,
Dachschindel« , rheinische
Schwemmsteine 12, 14 und
I6cw stark, Portlandzement
und schwarzer Kalk in Säcken.

Karl ISozenhardt,
Maurermstr.

«SSL

äwerits
von

Beleidigungs-
Zurücknahme.

Die Beleidigungen, die ich
gegen Reinhold Glanner, Gold¬
schmied, von Gräfeuhaufen aus¬
gesprochen, nehme ich reuevoll,
als unwahr zurück.

Ernst Glanner , Fässer,
Gräfeuhaufen.
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RunSschau.
Köln , 4. Aug. Die Kinder des verstorbenen

Ernst v. Recklinghausen haben zum Andenken an
den Verstorbenen eine Stiftung im Gesamtbetrag
von 200000 Mk. gemacht, die verschiedenen evange¬
lischen und sonstigen Vereinen zukommen sollen.

Gaggenau . Der Männergesangverein„Sänger¬
bund" feiert am 9. Juli 1912 sein SOjähriges
Stiftungsfest verbunden mit großem Gesangswettstreit.
Außer den bedeutenden Geldpreisen die zur Ver¬
teilung gelangen, stehen Ehrenpreise Sr . Kgl. Hoheit
Großherzog Friedrich II. von Baden, sowie Sr.
Großh. Hoheit des Prinzen' Max von Baden und
diverse andere wertvolle Stiftungen in Aussicht.

Bonndorf  i . Baden, 3. Aug. Gestern nacht
brannte  das Gasthaus zum „Kranz" samt Neben¬
gebäuden vollständig nieder. Der BesitzerL. Witt¬
mann und dessen Angehörige konnten sich mit knapper
Not retten. Von dem Vieh kamen2 Schweine in
den Flammen um. Die Hitze war furchtbar, da
wohl über 2000 Ztr. Heu und Stroh in der bis
zum First gefüllten Scheune waren. Es wird stark
Brandstiftung vermutet.

Gefängnisstrafe wegen Entwendung
einiger Zeitungen.  In Arnstadt entwendete ein
Arbeiter drei Zeitungsexemplare, die von dem Aus¬
träger an eine Haustür gesteckt worden waren. Der
Diebstahl wurde von einem älteren Arbeiter beob¬
achtet, der einen Schutzmann von dem Vorfall in
Kenntnis setzte. Der daraufhin wegen Diebstahls
angeklagte Arbeiter, ein noch sehr junger Mann, gab
zu, die Zeitungen an sich genommen zu haben, will
sie jedoch auf dem Trottoir „gefunden" haben. Auf
Grund der sehr bestimmten Zeugenaussage kam das
Schöffengericht Arnstadt zu der Feststellung, daß der
Angeklagte den ihm zur Last gelegten Diebstahl
begangen hat. Erschwerend wurde berücksichtigt, daß
man gerade derartigen Eigentumsverletzungen scharf
entgegentreten müsse, damit sie nicht allgemein ein¬
reißen. Das Urteil lautete auf zwei Tage Gefängnis.
Es kommt leider recht häufig vor, daß Zeitungs¬
nummern, die von außen leicht zu erreichen sind,
entwendet werden; das Urteil des Arnstädter
Schöffengerichts ist für Leute, die leicht geneigt sind,
fremde Zeitungen mitgehen zu lassen, eine ernste
Warnung.

Hiram Maxim  hat seiner Erfindung eines
Schalldämpfers  für das Jnfanteriegewehr die
gleiche für das moderne Feldgeschütz folgen lassen.
Durch die neue Maximsche Erfindung soll außer
einer sehr erheblichen Herabminderung des Knall¬
geräusches die Mündungsfeuererscheinung fast gänz¬
lich vermieden werden und durch Abschwächung des
Rohrrücklaufes die Feuergeschwindigkeit erheblich zu
steigern sein. Vorläufig wird man auch dem neuen
Schalldämpfer für Geschütze mit Zweifel zu begegnen
haben, ist doch noch in frischer Erinnerung, daß vor
Jahresfrist und nach eingehenden Versuchen die Ein¬
führung des Maximschen Schalldämpfers für Gewehre
von der deutschen Heeresverwaltung abgelehnt wurde.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Aug. Gestern vormittag9 Uhr

kamen mit dem Pariser Schnellzug etwa 20 junge
Franzosen unter der Führung des Lehrers Prof.
Charchlochö aus Etampes hier an, der schon im
vorigen Sommer mit einer Anzahl Zöglinge hier
weilte. Die jungen Franzosen wollen1—2 Monate
hier bleiben, um Deutsch zu lernen. Jeder der Gäste
kommt in ein anderes Haus, damit er seine Mutter¬
sprache weder hören noch sprechen soll. Der Pro¬
fessor sammelt seine Schüler täglich eine Stunde um
sich, um ihnen Unterricht in der deutschen Sprache
zu erteilen. Die Teilnehmer des vorjährigen Kurses
waren von ihrem Stuttgarter Aufenthalt sehr be¬
friedigt. So hohen sich die Zeiten geändert. Wer
hätte das vor 30 Jahren für möglich gehalten, als
unsere jungen Leute nach Paris strömten. Und heute
kommt die Grande Nation nach Stuttgart. Um so
herzlicher heißen wir die Gäste im Schwabenland
willkommen.

Stuttgart,  3 . Aug. Gegen die Federnmode
der Damenhüte  hat bekanntlich Prof. C. G. Schil¬
lings sich sehr energisch ausgesprochen, er hat zu¬
gleich die Damen aufgefordert, sich zu verpflichten,
keine Reiher-, Paradiesvogel- oder ähnliche Federn
mehr zu tragen. Dieser Bitte hat jetzt eine große
Anzahl Damen bereits entsprochen, voran Königin
Charlotte, ebenso die Prinzessin Eitel Friedrich von
Preußen, Prinzeß Marie von Sachsen-Meiningen,
ferner Frau Dr. Paul Heyse-München und viele
andere. Frau KommerzienratL. Hähnle hat eine
Liste von 177 württ. Damen gesammelt, die sich

verpflichtet haben, keine Reiher- und Paradiesvogel¬
feder mehr zu tragen. Die Liste wird fortgesetzt.

Göppingen,  3 . Aug. Damit in dieser allzu
heißer Zeit der Humor  nicht völlig eintrockne, er¬
zählt der „Hohenstaufen" seinen Lesern ein lustiges
Stücklein. In Schlat ist's passiert. Dort sollte
eine Hochzeit stattfinden und der Brautwagen mit
dem üblichen Salut empfangen werden. Der Schütz
stand mit geladener Büchse zur warmen Mittagszeit
an-der Straße und harrte der Dinge, die da kommen
sollen. Es dauerte auch gar nicht lange, da rasselte
es in der Ferne und aus einer Staubwolke löste
sich das Bild einer Droschke aus. Schießscht net,
no gilt's net, denkt der Schütz, und bums knallt er
los, was er knallen kann, damit er ja mit dem
Schießen nicht zu spät kommt. Wie aber die Droschke
an ihm vorübergeht, bemerkt er, daß der Oberförster
von Göppingen und ein anderer Herr drin sitzt, von
einem Brautpaar dagegen keine Spur. Den Herren
soll der unfreiwillige festliche Empfang sehr viel
Spaß gemacht haben. Ja , man munkelt sogar, daß
sie den Schützen nicht unbelohnt gelassen haben.

Bad Mergentheim,  1 . Aug. Ein Kuhhandel
hat für die Handelsleute Haenlein Fröhlich von hier
und Samuel Karpf aus Würzburg recht unangenehme
Folgen gebracht. Am9. Febr. d. I . kaufte der Wirt
und Bauer Keller im Steinbachstal eine Kuh mit
Kalb um 352 Mk., stellte die Tiere jedoch dem
früheren Besitzer wieder zu, weil die Kuh eine Ge¬
schwulst am Euter hatte. Gleichzeitig bemerkte er,
daß er die Kuh behalte, wenn die Geschwulst nach
einer gewissen Zeit verheile. Nun gingen die beiden
Händler zu dem Eigentümer der Kuh und machten
ihm vor, das Tier sei tuberkulös und nur die Haut
wert, mit dem Erfolg, daß sie die Kuh um 80 Mk.
erhielten. Die Händler wurden deshalb vom
Schöffengericht Ochsenfurt wegen Betrug zu je zwei
Monaten Gefängnis und je 100 Mk. Geldstrafe
verurteilt. Die eingelegte Berufung gegen dieses
Urteil war erfolglos.

Wetterwolken.
Roman von M. v. Buch.

4) - (Nachdruck verboten.)
Heute war das Palais festlich mit Fahnen und

Guirlanden geschmückt, mit kostbaren Teppichen waren
die Brüstungen der Balkone behängen und die große
Halle und das Treppenhaus mit den Orangerien
aus den Gewächshäusern geschmückt. In den Nischen
standen kostbare Vasen Meißner Porzellans mit
blühenden Blumen.

Hohe Gäste wurden erwartet.. Die Majestäten
König August von Polen, Kurfürst von Sachsen und
seine Gemahlin Maria Josephs hatten für heute
eine Einladung des Ministers Heinrich von Brühl
zum Diner angenommen.

Im Speisesaal waren bereits alle Vorbereitungen
vollendet. Allein es gab für den Empfang so hoher
Gäste doch noch immer viel zu tun. Der Herr
Minister, ein kleiner behäbiger Herr, stand in einem
braunen, über und über mit Goldstickereien besetzten
Rock im Treppenhause, um noch einmal mit kritischen
Augen die Ausschmückung zu besichtigen. Er ent¬
deckte Fehler, die er in aller Eile gutzumachen suchte.
Er ließ hier eine Guirlande tiefer, dort ein wenig
höher hängen, ließ hier einen Orangenbaum fort¬
nehmen und dort einen neuen hinstellen.

Heinrich von Brühl war erregt und die
Launen des Herrn mußten die Diener ausbaden.
Der einzige, mit dem er zufrieden schien, war der
neue, vor wenig Wochen aus Wien eingetroffene
Lakai. Das war ein merkwürdiger Mensch. Er
hatte beim Decken der Festtafel ausgezeichneten Ge¬
schmack bewiesen, und jetzt bei der Handanlegung
der letzten Vorbereitungen war er an seinem Platz.
Er sah alles, er bemerkte alles, jeden Augenwink
seines Herrn verstand er und erfüllte ihn prompt. . .

In einem in zartblauen Tönen gehaltenen Salon
war die Herrin des Hauses anwesend. Ich hörte
Sie im Treppenhause mit den Domestiken schelten,
der Lärm hat mich höchstens irritiert," sprach sie.

„Habe ich Sie etwa gestört? Bitte, verzeihen
Sie mir!" rief Heinrich von Brühl. „Die Gärtner
halten ihre Sache nicht so gut gemacht, wie ich
wünschte, und so gab es allerlei Aenderungen zu
treffen, zum Schluß ist glücklicherweise noch alles
gut geworden. Glücklicherweise sage ich, denn hätte
mir Franz Glasau nicht noch geholfen—"

Die Gräfin unterbrach ihn.
„Hören Sie, mein Freund, ich bin längst nicht

so enchantiert von diesem Menschen, wie Sie es sind.
Ein geschickter Schlingel, das ist wahr; aber einer,
der allen Mädchen die Köpfe verdreht. Seitdem er
hier im Hause ist, richtet er nichts als Unheil an.

Vor allem hat er meine Kammerjungfer Anna, die
Tochter vom alten Menzel," schaltete sie ein, „ganz
rabiat gemacht. Das ist mir unangenehm; denn
gerade der Kleinen gegenüber fühle ich mich ein
wenig verpflichtet. Als ich vorher mein Festkleid
anlegte, hat mich der Alte zu sprechen begehrt, und
ich fürchte—"

In diesem Augenblick öffnete einer der Lakaien
die Türe.

König August und Königin Maria Josephs waren
mit dem Empfange, der ihnen im Brühlschen Pa¬
lais zuteil wurde, wohl zufrieden. Man saß im
Speisesaale, freute sich an den munteren Weisen der
sanft und gedämpft klingenden Musik und ließ es
sich an der reichbesetzten Tafel wohl sein. Man
reichte die erlesensten Speisen, man schenkte die köst¬
lichsten Weine in die Kristallschalen. Bei jedem
Gerichte wurden die Teller gewechselt, und sowie
diese geleert, wurden sie von den Händen der La¬
kaien ausgenommen, weitergegeben, um dann durch
die Fenster auf die Straße geschleudert zu werden.
Man hörte, wie das kostbare Geschirr hart auf das
Straßenpflaster aufschlug.

Der König schüttelte den Kopf über diese Ver¬
schwendung, dann meinte er: „Lieber Brühl, Sie
müssen sehr reich sein, um sich dergleichen leisten
zu können."

Brühl verneigte sich. „Ich bin nur Ihr erster
Diener, Majestät, und ein loyaler Mann. Ich will
nicht, daß die Teller, davon mein König und meine
Königin gespeist haben, je wieder von gewöhnlichen
Sterblichen in Gebrauch genommen werden. Das
widerstrebt meinem Gefühl, und Majestät wissen,
man kann nicht wider seine Gefühle."

Die Herrschaften konnten nicht anders, denn dem
loyalen Brühl liebenswürdig zuzulächeln, und dieser
fühlte sich, wie er sagte, durch dieses Lächeln für
alle Mühe und für alle Kosten belohnt. Er brachte
ein Hoch auf seine Gäste aus, und in dieses Hoch
fielen schmetternde Fanfaren ein.

Auf den Straßen aber stand eine gaffende Menge,
aber es blieb vergebliches Bemühen, das Porzellan
zu erhaschen; Teller auf Teller wurden auf die
Straße geschleudert, die teuren Scherben auf den
Pflastersteinen mehrten sich. . .

Die Majestäten saßen an einem besonderen Tische,
der auf einem erhöhten Podium stand. So über¬
blickten sie den Festsaal, an dem die Gesandten, die
Minister und ein paar Kammerherren saßen.

Der österreichische Gesandte erhob sein Glas, um
dem preußischen Kollegen', einem noch jüngeren
Manne, dem Freiherrn von Maltzahn. im perlenden
Champagner zuzutrinken. „Auf gute Nachbarschaft,"
meinte er.

Maltzahn verbeugte sich höflichst: „Stets der Ihre ."
Und dann trank der Oesterreichischer dem fran¬

zösischen Gesandten zu, und Maltzahn sah, wie die
beiden sich verständnisinnig anblickten und sich zu¬
lächelten. „Es lebe die Freundschaft!"

Maltzahn biß sich leicht auf die Lippen, er wußte
Bescheid. Man hatte sich von seiten Frankreichs
und Oesterreichs erstaunliche Mühe gegeben, das
zwischen beiden Staaten geschlossene Bündnis, das
im Lustschlosse der Marquise Pompadur am 1. Mai
1756 unterzeichnet worden war, geheimzuhalten.
Allein eine gewisse Kenntnis war doch davon in die
Kabinette hellhöriger Diplomaten gedrungen.

Es galt nun. Näheres, Genaueres von diesem
Abkommen zu erfahren.

Maltzahns feine Nase hatte bisher nach allen Rich¬
tungen umsonst gespürt.

Die Sache war und blieb ein Geheimnis, ein
Geheimnis, das allerdings in der Luft schwebte; aber
wie das fassen, das verborgen in den Geheimfächern
und Schränken fürstlicher Archive lag? Dreimal
glücklich der, der in diese Akten Einblick gewinnen
konnte. . .

Der König hörte den Trinkspruch der Gesandten.
Es sah aus, als wolle er sein Glas erheben, allein
seine Manschette aus Valenziennesspitzen, die aus
dem Aermel seines braunen Samtrockes fiel, war
ihm im Wege.

Das Glas stürzte um, und das rote Rebenblut,
das die heiße Sommersonne auf dem Schieferboden
von Burgund gekocht hatte, ergoß sich über den
weißen Damast des Tisches.

Der den König bedienende Leibpage bekam einen
leichten Schreck. Was sollte er tun? Das war ein
Fall, der in dem Hofdienstreglement eines königlichen
Pagen, das er am Schnürchen auswendig wußte,
doch nicht vorgesehen war. Und der häßliche Fleck
wurde größer und größer, er verdarb den ganzen
Anblick der Tafel.

— (Fortsetzung folgt.) —
Druck und Verlag der C. Meeh 'schcn Buchdruckerei deS EnztülerS(Inhaber G. Conradi ) in Neuenbürg.
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